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ben.» «Es gehört», so fährt er fort, «zu den Unbe-
greiflichkeiten der menschlichen Natur, an denen
die Geschichte der Spekulation so reich ist, dass
in den dreissiger Jahren des siebzehnten Jahrhun-
derts die holländische Liebhaberei für Tulpen-
zwiebeln sich, scheinbar plötzlich, zu einer alle
Schichten des Volkes ergreifenden Leidenschaft
auswuchs. Das hätte sich Busbecq nicht träumen
lassen dass seine harmlose Blume einmal als
Spekulationsobjekt nach allen Regeln der sich ge-
rade entwickelnden Termingeschäfte gehandelt
würde. Der ganze Vorgang wird noch Unverstand-
lieber dadurch, dass durch die jahrelange speku-
lative Preistreiberei weder die Zucht noch die
Einfuhr von Tulpenzwiebeln in entsprechendem
Masse stieg. Findig übernahm man von der Börse
die Geschäftsformen, die wir heute als Differenz-
geschäfte bezeichnen, man lieferte gar nicht mehr,
sondern zahlte die Differenz, die sich aus dem
Unterschied von tatsächlichem und geschätztem
Preis ergab. Um die Spekulation zu erleichtern,
handelte man bald nicht mehr nach Stück, son-
dern nach Gewicht und teilte die Einheit wieder
unter, der modernen Einteilung in halbe und Vier-
tellose entsprechend. Von der Börse bis zum Wirts-
haus wurde eifrig spekuliert. Häuser, Landgüter
wurden deswegen verkauft, vor allem als man zu
erfahren glaubte, dass auch das Ausland von dem
F ieber ergriffen sei Insgesamt gingen die
während der Spekulationszeit in Tulpen umgesetz-
ten Werte in viele Millionen Gulden. Ebenso plötz-
lieh, wie die Tulpenspekulation entstand, brach
sie auch ab, Konkurse, Vertragsbrüche und
weitreichende Vermögensumschichtungen hinter-
lassend.»

Uns noch überlieferte Preisangaben bezeichnen
besser als alles andere die damals völlig unge-
hemmte Spekulation um die Tulpe: die Tulpe
«van Eyck» machte einen blutarmen Handlungs-
gehilfen plötzlich zum Millionär. Eine blühbare
Zwiebel der Sorte «Semper Augustus» brachte
ihrem glücklichen Besitzer 13 000, eine andere,
«Admiraal Lietkens», 5000 Gulden ein. Für ein
Exemplar der Sorte «Vizekönig» wurden 4203 Gul-

den bezahlt, und 1637 wurden zu Alkmaar zu-

gunsten des Waisenhauses 120 Tulpen mit ihren
Brutknollen öffentlich für 90 000 Gulden verstei-

gert! Wenri es an Bargeld mangelte, wurde auch
in Waren bezahlt. So wurde zum Beispiel für eine
Zwiebel der Sorte «Vive le Roi» gegeben : zwei
Lasten Weizen, vier Lasten Roggen, vier fette Och-

sen, acht Ferkel, zwölf Schafe, 450 Liter Wein,
vier Tonnen Achtguldenbier, endlich zwei Tonnen

Butter, 1000 Pfund Käse, ein Bündel Kleider und
ein goldener Becher!

Der Spekulationsrausch verklang, die Tulpen-
zucht in Holland aber blieb bis heute, und wenn
ihr mit der Zeit auch namentlich in England und
USA eine gewisse Konkurrenz und in neuester
Zeit durch die Auswirkungen des Krieges eine
schwere Einbusse erwuchs, so werden diese Um-
stände dennoch die starke Position, welche sie bis-
her immer genoss, nicht wesentlich schmälern
können. Ständig werden wieder neue Sorten her-

angezüchtet werden, und bis in die Zeit vor dem

Kriege wurden noch kostspielige Expeditionen
nach den Steppengebieten Asiens ausgesandt, um
neue Arten von Wildtulpen zu entdecken und diese

weiter zu züchten. Die Summe der Resultate dieser

Bemühungen ist hoch: früh oder spät blühende,
klein- und grossbliitige, Zwerg- und Riesentulpen
aller Farben und Farbenkombinationen, und noch

immer ist des Reichtums und der Fülle kein Ende.

Zeugen dessen sind die verschwenderische Pracht
an Farbe und Gestalt in unsern Gärten, nicht we-

niger auch der unvergleichliche Eindruck, den vor
dem Kriege Hollands Tulpenfelder jedes Früh-

jähr auf den Besucher machten, deren farbige Flä-

chenwirkung gemeinhin nicht mehr überboten
werden konnte. Sie legten Zeugnis ab von mit un-
endlicher Geduld gepaarter hingebender Arbeit.

Kein Wunder, dass jedes Jahr, wenn das herr-
liehe Blühen begann, Tausende in frohem Genies-

sen sie besuchten. Möge es dem Holländer beschie-
den sein, in einmal hoffentlich doch wiederkehren-
der Friedenszeit wie ehedem ihren Frühling fro-
hen Herzens in so sinnvoller Weise zu begrüssen.

Dr. E. Sch.

Redaktion : Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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den.» «ds gsdört», so kädrt er kort. «?u den kinds-
greikliedlcsitsn der mensodlicdsn Vatur, an denen
clis desodiedts der Lpsdulation so rsied ist, dass
in den dreissiger ladren des sieb^sdntsn ladrdun-
derts dis dolländisode piebdabersi kür kulpen-
Zwiebeln sied, sodeinbar plöt^lied, ^u einer alle
Lediedten des Vollces ergreikenden peidenscdakt
auswuods. Das dätts sied kusbsecs niedt träumen
lassen class seine darmlose IZIums einmal als
8psdulationsobjslct naed allen kegeln clsr sied se-
racle sntwiodslnden ksrmingsscdäkte gsdandslt
würde. Der gan?e Vorgang wird noed Unverstand-
lieder claclured, class clurod die jadrelangs speku-
lative Preistreiberei weder die ^uedt noed die
dinkudr von kulpen^wisbeln in sntsprsodsndem
Masse stieg. dindig üdsrnadm man von der körse
die desodäktskormsn, die wir deute als dikksrsn?-
gssedäkte be^eiodnsn, man liekerte Zar niedt msdr,
sondern ladite die dikksrsns, die sied aus dem
dntersedisd von tatsäcdliedsm und gssedàtem
preis ergab. lim die Zpelculation ^u erlsiodtern,
dandelts man dald niedt msdr naed 3tüed, son-
dern naed dewiedt und teilte die dindsit wieder
unter, der modernen dintsilung in dalde und Vier-
tellose entsprsodsnd. Von der Börse dis?um V^irts-
daus wurde eikrig spekuliert, Häuser, pandgüter
wurden deswegen vsrlcaukt, vor allem als man ?u
srkadren glaubte, dass aued das Vusland von dem
I ieder srgrikksn sei Insgesamt gingen die
wädrsnd der 8psdulations?eit in Tulpen umgsset?-
ten Vierte in viele Millionen dulden, dbenso plot?-
lied, wie die lulpsnspelculation entstand, draed
sie aued ad, Konkurse, Vsrtragsdrüeds und
weitrsicdsnde Vsrmägensumsediedtungsn dinier-
lassend.»

lins noed üderliekerte prsisangadsn ds^sicdnen
besser als alles andere die damals völlig unge-
dsmmte Lpsdulation um die kulpe: die kulpe
«van d^cd» maedte einen blutarmen dandlungs-
gedilksn plàlied 2um Millionär. dine dlüddare
Zwiebel der Lorts «Zemper Vugustus» draedte
idrem glüodlieden lZesitssr 13 WO, eins anders,
«Vclmiraal pistdsns», 5000 dulden sin. pur ein
pxemplar der 8orte «Vi^elcönig» wurden 4203 dul-

den ds^adlt, und 1637 wurden ?u VIdmaar ^u-

gunsten des V^aissndausss 120 kulpsn mit idren
krutlcnollsn ökkentlied kür 90 000 dulden verstei-

gert! kVenn es an kargsld mangelte, wurde aued

in kVarsn de^adlt. 3o wurde ^um lZsispisl kür eins
Zwiebel der 8orte «Vive le Hol» gegeben: ?wei
Pasten Veiten, vier Pasten Koggen, vier kette dod-

sen, aodt derlcsl, ^wölk 3edaks, 450 Piter kVsin,
vier können Vedtguldsnbier, endlied ?wei können
Kutter, 1000 pkund Käse, sin künde! Kleider und
sin goldener kseder!

der Zpelculationsraused verklang, die kulpsn-
^uodt in Holland aber blieb bis deute, und wenn
idr mit der ^sit aued namentliod in pngland und
liZV eins gewisse Kondurrenz: und in neuester
l^eit durod die Vuswirlcungsn des Krieges eins
sedwers pinbusss erwueds, so werden diese lim-
stände dsnnood die starke Position, wsleds sie bis-
der immer genoss, niedt wssentlied sedmälsrn
dönnen. Ltändig werden wieder neue 8orten der-

angss:üedtet werden, und bis in die ?ert vor dem

Kriegs wurden noed kostspielige pxpsditionsn
naed den Lteppengebietsn Asiens ausgesandt, um
neue Vrtsn von Vdlcltulpsn Tu sntdselcen und diese

weiter?u ?üedten. die 8umme der kssultats dieser

kemüdungen ist doed: krüd oder spät bllldsnds,
dlsin- und grossbllltige, ^werg- und kisssntulpsn
aller darben und darbsnkombinationen, und noed

immer ist des ksicdtums und der pülls dein pnds.
beugen dessen sind die vsrsedwenderisede praedt
an darbe und dsstalt in unsern därten, niedt ws-

niger aued der unvsrgleiedlicds dindruelc, den vor
dem Kriege Hollands kulpenkslder jedes drüd-

jadr auk den kssueder maedtsn, deren karbige dlä-
edenwirlcung gsmsindin niedt medr überboten
werden donnts. 3ie legten Zeugnis ab von mit un-
endlieder dsduld gepaarter dingsbender Vrbeit.

Kein Wunder, dass jedes ladr, wenn das dsrr-
liode klüden begann, kausends in krodem denies-

sen sis besuedten. Möge es dem Holländer besolde-

den sein, in einmal dokkentlied doed wisderlcsdren-
der driedensTeit wie sdsdsm idren drüdling kro-
den dlsrsens in so sinnvoller V^sise ?u begrüssen.

dr. d. 8ed.

Ledáûon: Or. Ornst dsedmann, drsiestr. 1l)1, 2üried 7. (LeiträZe nur an diese Vdresse! linverlanAt einZesandten Lei-
träfen muss das kückporto beiZoleAl werden. Druck und VerlaZ Müller, Herder 6- Lo. Vti., v^olkbacdstr. 19, 2ür!ed.

300


	[Impressum]

